
Wicki, ose Missıonskıirche Orizent. Ausgewa  € Beıtrage über Por-
tug1esisch-Asıen Supplementa, X Neue Zeitschriftt für Missıions-
wıssenschafift/Immensee 1976; 31

Der Schweizer Jesuit Wiıckı durch hıstorischen Forschungen hervor-
ragend AauUSSCWICSCH legt hier C1nNn Dutzend Kinzeluntersuchungen VOTL, dıe
zehn verschiedenen Periodica zwischen 1950 un!:! 1973 erstmals veroffentlicht
wurden Der Autor hat S1C uberholt un auft den Stand VO  - heute gebracht Wie
S1C die Gesamtforschung Wiıckıs einzuordnen sınd und daß S1C NUuUr
Bruchteil SC1INeETr gelehrten Untersuchungen darstellen zeıg dıe Bıbliographie
die POoLGÄrR zusammengestellt hat (9—22) S K umtalit 1953 ummern

OSE; Glazık MSC

RELIGION  ISSENSCHAFT

elzer, Friso Das Licht der Welt Beiträge ZUT Begegnung mıt asıatischer
Hochreligion Ev Missionsverlag/Korntal 973 196

V{i gehört I  I} ennern ndiens dıe nıcht schr auf dem Wege theore-
tischer Erwaägungen, sondern praktischer Übung und Versenkung den Zugang
n Subkontinent gefunden haben In umgekehrter Rıchtung hat SC1NCIN
Leben und Schrifttum wesentlich Neubelebung des Meditativen
evangelıschen WIC außerkirchlichen Raum beigetragen Der vorliegende and
mi1t SC1HCIL Beitragen Relıgion un!' Sprache, ZU Hinduismus und Buddhismus,
ZU indischen Christentum wirkt WIC 11NC knappe Zusammenfassung des Lebens-
werkes des Vf Der Eiındruck verstärkt sıch wWenNnn 111la sıcht dafß diıe Mehr-
zahl der Jexte Neubearbeitungen iruherer Aufsätze darstellen Das uch ent-
halt denn folgerichtig auch 1NeC ausführliche Übersicht aller früher erschienenen
Veröffentlichungen V{f legt selbst übrıgen Wert darauf daß Zukuntft
anstelle der trüheren Fassungen dıe Versionen benutzt werden Das and-
chen ersetzt die Lektüre mancher dickleibiger Baäande, dıe „asıatiısche
Hochreligion“ (im Sıngular!) geht

Düsseldorf Hans Waldenfels

Roest Crollius, Ary T’hus WETE they hearıng I’he Word the
DocumentaexperıenNCE 07 revelatıion Qur an Hındu Scriptures P aa

Missionalıa, Bd Universitä Gregoriana/Roma 1974 XANV A
6500

Der Vfif versucht miıt dieser sehr gelehrten Studie dıe Struktur des ffen-
barungsere1gn1sses durch 1Ne streng philologisch-philosophische Untersuchung
der Funktion des Wortes Koran Uun! den hl Schriften der Hindus
erhellen

Die Studie verläßt VO  w} der Conclusio einmal abgesehen eigentlich 11
den streng philologischen Rahmen Mit Akribie schreitet der Vf anhand des
jJeweılıgen Originaltextes un: gestutz auftf die gesamte einschlägige Sekundär-
lıteratur (vgl das umfangreiche Literaturverzeichnis!) das Konnotations- un!
Assoziationsfeld samtlıcher Verben un:! Substantive b die auch 1Ur entternt

Koran der den Hınduschriften 10 Beziehung ZU Wortfeld Von Wort
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Logos und Offenbarung erkennen lassen. Wenn auch sıcherlich nıcht alle Wort-
bedeutungen, die dabe1 genannt werden, orıgıinell se1n können, hat der
das Verdienst, die erste vollständiıge Sammlung dieser Begriffe vorgelegt
haben, ın der INa  — viele Kınzelergebnisse abschließend nachlesen ann

Manchmal gewınnt INa  w} jedoch den Eındruck einer leichten Überinterpretation.
So a  ware iragen, ob INa  - methodologisch legıtım be1 tast gleichlautenden Koran-
stellen W1€E Z bzw. 23 die geringen Divergenzen wiırkliıch einander
gleıchsetzen darf. Andere Interpreten sınd hier vorsichtiger (vgl H, 12

508 engl. ed.) Ebenfalls dürfte die pauschale Aussage: 99  he grammatıcal
gender, 1n the antıque Janguages, 15 eXpression Iso of the nature of the thıngs“
170) ZUTr Deutung des Femininums bei VAC or etwas kühn seIN. Da
VDAaC allmählich ZUFTF Göttin wiırd, hängt sıcher hiermit Fraglich bleibt
NUr, ob dıe Festlegung des grammatıkalischen Geschlechts einzelner Wörter wirk-
lıch als zwangsläufig aufgrund einer Wesenserkenntnis der dadurch ausgedrück-
ten Sache angesehen werden MU!:

Diese kritischen Bemerkungen sollen jedoch den Wert der Arbeıt keineswegs
schmäalern. S1ie zeigen vielmehr, daß dıe Studie ZU Nachdenken un ZUT Aus-
einandersetzung anregt. Besonderes Lob verdient die Conclusio. Mag INa  } auch
1m einzelnen nıcht mıt den Bıldern (Hyperbel, Assymptote) übereinstimmen,
verdient dennoch Anerkennung, da{fß der Vf die Verschiedenheit der beiden
OÖffenbarungsvorstellungen das prophetische Wort höchster Autorität im Islam
un!: des Hindu Erfahrung einer Präsenz des Gottlichen 1m Heıligen Wort
deutlich VO  =) einander abhebt und beıder Andersartigkeit gegenüber der christ-
lichen betont. Der hat den Mut, konsequent den Strom VO „ANoNYy-

Ghrısten“ (vgl VOT allem 252£ schwimmen. (serade weiıl hier eın
Versuch unternommen wird, schließlich doch noch diese Religionen „taufen“,
ıst das Buch fuüur manchen ıne heilsame Lehre, tur alle ber eın echter Führer
ZU besseren Verständnis VO  —; Islam un! Hinduismus und e1ın wertvoller Beıitrag
/Au Dialog.

Hannover Peter Antes

Schumann, Olaf Der (‚hrıstus der Muslıme. Christologische Aspekte
1n der arabısch-iıslamischen Literatur Missionswissenschaftliche For-
schungen, Bd 10) erd Mohn/Gütersloher Verlagshaus 1975; 267
Kt SO —

Das europäische Interesse iıslamıschen Aussagen über Christus und das
Christentum War StEISs schr groß. Vor allem in den etzten Jahrzehnten wandten
sıch viele Forscher dieser Fragestellung Dabei folgten S1C nıcht mehr der
Irüher üblıchen apologetischen Betrachtungsweise, sondern untersuchten SINE
Ira ef studio meıst einzelne Epochen W1€E den Koran (PARRINDER, RÄISÄNEN),
die islamiısche Iradıition HAYEK) der moderne islamiısche Theologen (HASSEL-
BLATT) bzw. die moderne agyptische Bellestristik (ANAWATI und JOMIER ın
D  )

urch die Arbeit VO  w} gewınnt u  — der interssierte Leser einen guten Über-
blick über das Christusbild des Koran und der islamischen Theologen durch die
Jahrhunderte bis dem heute noch lebenden FATh  A  1 "UTMAN. Selbst die S  u  >  fis
finden urz Erwähnung 106—108), während die Belletristik unerwähnt bleibt.

Eine Kostprobe dieser Art v  - theol Literatur und Argumentatıon erhält der
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